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Zum Jahreswechsel

Sehr geehrte Damen und Herren,
Liebe Vereinsmitglieder,

nun dürfen wir uns langsam auf Weih-
nachten und ein hoffentlich gutes Jahr 
2011 freuen.
Wir hoffen, dass dieses Jahr abwechs-
lungsreich und angenehm für Sie war 
und Sie auch ein paar Tage ohne Com-
puter und SMS auskommen werden. Für 
mich jedenfalls ist das eine verlockende 
Vorstellung.
Aber natürlich möchten wir mit Ihnen am 
Freitag, 17.12.2010, ab 14 h eine Ad-
ventsfeier im Nachbarschaftshaus Gos-
tenhof begehen. Wir werden Herrn Pfar-
rer Müller und einige Schulkinder dazu 
begrüßen können. Stollen und „Plätzla“ 
werden uns die Feier versüßen.
Viele Veranstaltungen, u.a auch Bür-
gerversammlungen - mobil und im 
Spätherbst in der Preißler-Schule - ha-
ben uns über Verän-
derungen (vor allem 
auch im täglichen 
S t r a ß e n v e r k e h r ) 
informiert. Neue 
Gebäude im Kar-
ree Bärenschanz-
R e u t e r s b r u n n e n - 
und Willstraße, das 
neue Memorium im 
Ger ich tsgebäude 
ziehen sicher viele 
Interessenten an. 
Hoffentlich ergibt 

sich ein „stimmiges“ Ganzes, in dem 
wir uns auch wohl fühlen.
Natürlich wollen wir das neue Jahr 
2011 gebührend begrüßen. Unser 
Neujahrsempfang findet am Montag, 
17.1.2011 um 19.00 h im Nachbar-
schaftshaus statt und wir hoffen, dass 
viel Gelegenheit sein wird, mit der Pro-
minenz zu reden.
Auch im nächsten Jahr werden wir Ge-
legenheit haben, uns bei Stammtischen 
kennen zulernen. Falls Sie Lust haben, 
kommen Sie doch auch!
Wir wünschen Ihnen ein schönes, ge-
segnetes Weihnachtsfest und viel Glück 
und Gesundheit im Neuen Jahr.

Ihr Bürgerverein
gez. Gertraud Ebbert 
und Ernst Scheffler
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Am 6. Dezember jährt sich die Eröff-
nung der ersten deutschen Eisenbahn, 
der Ludwigsbahn, von Nürnberg nach 
Fürth zum 175. mal. Der Bürgerverein 
bot deshalb seinen Mitgliedern eine 
Führung am Samstag, den 23. Oktober 
2010, bei sonnigem Wetter und ange-
nehmen Temperaturen, die mit einem 
phantastischen Blick von der Dachter-
rasse des Hochhauses am Plärrer über 
die Dächer von Gostenhof begann. 
Nach Westen konnten wir sehr gut die 
schnurgerade Fürther Straße fast bis 
Fürth im Dächermeer der Großstadt 
verfolgen. 

Bis ins 19. Jahrhundert sah der Blick 
nach Westen völlig anders aus. Felder, 
Wiesen und Wälder erstreckten sich zu 
beiden Seiten der Pegnitz nach Fürth. 
Dazwischen musste man die Strohdä-
cher der beiden Bauernhöfe in Eber-
hardshof und die 5 Bauernhöfe mit Erb-
schänke von Muggenhof suchen, wie 
man auf alten Stichen erkennen kann. 
Obwohl die politische Bedeutung Nürn-
bergs im 17. und 18. Jahrhundert im-
mer mehr abnahm, konnten die Nürn-
berger Kaufleute ihre Vormachtstellung 
nicht nur im regionalen Handel, son-
dern auch europaweit behaupten. Da-
von profitierten auch die Handwerker 

Bau der Ludwigseisenbahn



 6  Mitteilungen des Bürgervereins  Dezember 2010 bis Februar 2011 7

in Gostenhof, die den Nürnberger 
Tand – Gebrauchswaren aller Art – für 
die Nürnberger Kaufleute billig produ-
zierten. Allerdings vernachlässigte die 
Stadt aus Geldmangel die Straßen um 
die Stadt. 
Als Graf Hardenberg für den preußi-
schen König ab 1792 die Verwaltung 
der markgräflichen Besitztümer in Ans-
bach übernahm, versuchte er die Wirt-
schaft anzukurbeln und ließ deshalb 
die Straßen instand setzen. Nach der 
Besetzung des Nürnberger Burgfrie-
dens - des Nürnberger Umlands bis 
zur Stadtmauer - ließ er von 1800 bis 
1804 die Fürther Straße errichten, da-
mals die modernste Chaussee Europas. 
Gostenhof nahm einen raschen Auf-
schwung, da es der letzte Ort vor den 
Zollschranken der Freien Reichsstadt 
Nürnberg war.
Dies änderte sich schlagartig mit dem 
Übergang unserer Region an das nicht 
nur in finanzieller und wirtschaftlicher 
Hinsicht rückständige Bayern. Bay-
ern übernahm die Nürnberger Staats-
schulden, hielt sich allerdings an den 
Nürnbergern Kunstschätzen schadlos. 
So wurde das weltberühmte Gitter im 
Rathaus von Peter Vischer vom bayeri-
schen Staat als Altmetall verkauft und 
eingeschmolzen, die Nürnberger Rats-
akten z.T. in offenen Fuhrwerken nach 
München gebracht, u.s.w.  – ein unwie-
derbringlicher Verlust für Nürnberg.
Nürnberg entwickelte sich im neuen Kö-
nigreich Bayern schnell zur Handelsme-
tropole. In Nürnberg saßen die reichen 
Kaufleute, die Ihre Handelsbeziehun-

gen, trotz aller politischen Umbrüche, 
weiter erfolgreich pflegten und damit 
Nürnberg zum wirtschaftlichen Zent-
rum Bayerns machten. Der Handel um 
Nürnberg schlug sich auch in dem ho-
hen Verkehrsaufkommen in der Fürther 
Straße nieder. Sie war im 1. Viertel des 
20. Jahrhunderts die verkehrsreichste 
Straße Bayerns.
So verwundert es nicht, dass bereits 
1815 der Ingenieur von Bader für die 
Verbindung von Nürnberg nach Fürth 
eine Eisenbahn vorschlug. Auch der 
bayerische König empfahl 1825 der 
Nürnberger Kaufmannschaft, eine Ei-
senbahn zwischen Nürnberg und Fürth 
zu bauen.
Erst am 2. Januar 1833 nahm Erhard 
Friedrich Leuchs, Herausgeber der 
Nürnberger „Allgemeinen Handelszei-
tung“, die Idee einer Schienenverbin-
dung zwischen Nürnberg und Fürth 
wieder auf und verfasste einen Aufruf 
zur Errichtung einer Eisenbahn von 
Nürnberg nach Fürth.
Damit entfachte er eine breite Diskussi-
on in der Öffentlichkeit. Am 12. Januar 
1833 lud der reiche Nürnberger Kauf-
mann Georg Zacharias Platner den 
Nürnberger Kaufmann und Mitglied 
im Handelsvorstand Johann Merkel, 
den Fürther Bürgermeister Franz von 
Bäumen und den früheren Nürnberger 
Bürgermeister und Leiter der Polytechni-
schen Schule Johannes Scharrer in sein 
Haus nach Erlenstegen ein, um eine 
Eisenbahn mit Dampfkraft zwischen 
Nürnberg und Fürth zu planen.
Als erstes beschloss man eine Ver-
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kehrszählung auf der Fürther Straße 
durchzuführen, um Grundlagen für die 
weiteren Planungen zu besitzen. Man 
zählte 612 470 Personen, 39 420 
Fuhrwerke mit 86 140 Pferden. Nach 
Abschätzung der Kosten waren die Vo-
raussetzungen für die Gründung einer 
Aktiengesellschaft geschaffen.
Am 14. Mai 1833 erschien die Einla-
dung zur Gründung einer Gesellschaft 
für die Errichtung einer Eisenbahn mit 
Dampfkraft zwischen Nürnberg und 
Fürth. Als Gründungskapital wurden 
132 000 Gulden als nötig erachtet. 
Scharrer versprach eine Rendite von 
12,5%. Allerdings misstrauten die In-
vestoren der neuen Technik und so dau-
erte es bis November, bis die nötigen 
Aktien gezeichnet waren.
Am 18. November 1833 fand die 
Gründungsversammlung im kleinen 
Nürnberger Rathaussaal statt, und Za-
charias Platner wurde zum ersten Direk-
tor und Kassier der Aktiengesellschaft 
gewählt. Damit waren die rechtlichen 
Voraussetzungen geschaffen, um beim 
König Privilegien zu beantragen. Be-
reits am 16. Dezember wurde der 
Kreisregierung in Ansbach ein Antrag 
zugeleitet, der die Gesellschaft privi-
legieren sollte, Eisenbahnen nicht nur 
von Nürnberg nach Fürth, sondern im 
ganzen Königreich zu errichten. Am 
19. Februar 1834 erteilte der König 
das Beförderungsprivileg auf 30 Jah-
re, allerdings nur für eine Eisenbahn 
zwischen Nürnberg und Fürth. Jedoch 
kann man aus der Antragsstellung er-
kennen, dass die Gründer der Ludwigs-

eisenbahngesellschaft ursprünglich wei-
terreichende Pläne hatten, nämlich eine 
Eisenbahnverbindung zwischen Main 
und Donau, um so den Personen- und 
Güterverkehr von der Nordsee zum 
Schwarzen Meer zu verwirklichen, ei-
nen Traum, den schon Karl der Große 
verwirklichen wollte.
Nachdem die Strecke vermessen und 
festgelegt war, musste noch bestimmt 
werden welches Bahnsystem eingeführt 
werden sollte. Zur Wahl stand das Sys-
tem des Ingenieurs Bader, der einen 
Gütertransport mit von Pferden gezo-
genen Wagen vorsah, die auf Schie-
nen, aber auch auf der Straße fahren 
konnte. Außerdem sollte die Energie 
der bergabrollenden Wagen durch ein 
raffiniertes Federsystem gespeichert 
und auf die bergauf fahrenden Wagen 
übertragen werden. Das System war 
aber technisch sehr anspruchsvoll und 
deshalb teuer. Als zweites kam das 
englische System in Frage mit eisernen 
Schienen, technisch erprobt und soli-
de. Als drittes wurde von denjenigen, 
die Kosten sparen wollten, das ame-
rikanische bevorzugt, bei dem man 
Holzschienen mit aufgenagelten Metall-
bändern verwendete. Die Nürnberger 
Kaufleute entschieden sich für das soli-
de englische System.
Als Fachmann für den Bau der Strecke 
empfahl der bayerische Innenminister 
den Nürnbergern Paul Camille Denis, 
einen Bauingenieur in Staatsdiensten, 
der bei einem Studienaufenthalt in Eng-
land und Amerika deren Bahnsysteme 
kennengelernt hatte. Er wurde für die 
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Ludwigseisenbahn aus dem Staats-
dienst beurlaubt und plante von Juli bis 
Oktober 1834 die Bahnlinie.
Ein großes Problem stellte der Grund-
erwerb dar. Die Gesellschaft bat den 
König, ein Grundenteignungsgesetz für 
den Bau der Bahn zu erlassen, wie es 
kurz darauf für den Bau des Ludwig-
Donau-Main-Kanals und der staatliche 
Eisenbahnen selbstverständlich wurde. 
Der König lehnte ein solches Gesetz 
für die Ludwigseisenbahn ab. Das be-
deutete, dass die Ludwigseisenbahnge-
sellschaft mit jedem einzelnen Grund-
stückeigentümer verhandeln musste. 
Obwohl man im Mai 1835 immer noch 
nicht mit allen Grundstückseignern han-
delseinig war, begann man mit dem 
Bau. Der Bauingenieur Denis wurde 

erneut aus dem Staatsdienst beurlaubt, 
überwachte den Bau der Ludwigseisen-
bahn, stellte die Bauarbeiter ein und 
schloss mit ihnen die Arbeitsverträge 
ab. Er musste aber immer wieder nach 
München, um die Beurlaubung verlän-
gern zu lassen, was nicht immer ganz 
reibungslos vonstatten ging, besonders 
nachdem er während der Bauzeit län-
gere Zeit erkrankte. Die Fertigstellung 
der 6132 m langen Eisenbahnstrecke 
verzögerte sich deshalb immer wieder. 
Auf dem Bahndamm, der eine leich-
te Neigung von Nürnberg nach Fürth 
aufwies, wurden die Stahlschienen 
auf Sandsteinquadern verlegt, da man 
zwischen den Gleisen einen Kiesweg 
für die Zugpferde benötigte. Der Par-
allelbetrieb von Dampfzügen und von 
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Pferden gezogenen Wagen wurde erst 
1863 eingestellt.
Auch die Beschaffung der Stahlschie-
nen, der Wagen und der Lokomotive 
bereitete erhebliche Schwierigkeiten, 
da man den Import aus England wegen 
der hohen Zölle vermeiden wollte und 
der König ein Zollprivileg für die Lud-
wigsbahn ablehnte. Schließlich fand 
man ein Stahlwerk am Rhein, das die 
3000 Zentner Schienen, 1200 Zent-
ner gusseiserner Träger und 130 Zent-
ner schmiedeeiserner Nägel lieferte. 
Jedoch war die Qualität so schlecht, 
dass ein Drittel zurückgeschickt und 
vom Rest ein Großteil in Nürnberg ge-
rade ausgerichtet werden musste. Die 
Fertigstellung der bei Nürnberger Fir-
men bestellten Wagen verzögerte sich 
ebenfalls. Wie man auf dem Bild S.5 
deutlich erkennen kann, 
waren die Personenwa-
gen Kutschenkästen, die 
auf eiserne Fahrgestel-
le montiert wurden. In 
Deutschland konnte kei-
ne Firma eine Dampflok 
liefern, weswegen man 
sich an den damals füh-
renden Lokomotivenher-
steller Stephenson in 
Newcastle wandte. Ste-
phenson lieferte sein neu-
estes Modell Patentee, 
allerdings in einer etwas 
leichteren Form, in 100 
Kisten verpackt. Nun 
forderte der bayerische 
Staat Importzoll für die 

aus England gelieferte Lokomotive. Die 
Ludwigseisenbahngesellschaft konnte 
den Staat jedoch davon überzeugen, 
dass die Lokomotive dem technischen 
Fortschritt diene und so den Zoll ver-
meiden, nachdem die Lieferpapiere auf 
die Firma Spaeth umgeschrieben wa-
ren. Die Lieferung wurde auf Bitten der 
Ludwigseisenbahngesellschaft von dem 
englischen Techniker William Wilson 
begleitet, der den Zusammenbau über-
wachen und das Bedienungspersonal 
einweisen sollte. Wilson gefiel es so gut 
in Nürnberg, dass er hier blieb und der 
erste Lokführer Deutschlands wurde. 
Die Lok wurde bei der Firma Spaeth 
am Dutzendteich zusammengebaut und 
ab Oktober 1835 erfolgten die ersten 
Probefahrten auf der noch immer nicht 
komplett fertiggestellten Strecke.
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Der erste Bahnhof stand auf dem Plär-
rer, dort wo heute die Südliche Fürther 
Straße und die Rothenburgerstraße auf 
den Plärrer treffen, also gegenüber 
dem Hochhaus auf der Straßenbahnin-
sel. Es war nur ein kleines Häuschen 
mit Kartenverkauf im Erdgeschoss und 
Büros und einer Dienstwohnung im 1. 
Stock, in die später Wilson einzog. 
Übrigens konnten damals die Nürnber-
ger schon vor der offiziellen Eröffnung 
den Dampfzug nach Fürth testen. Der 
Erlös aus diesen Fahrten wurde sozia-
len Einrichtungen gespendet.
Am 6. Dezember erfolgte die offizielle 
Einweihung mit einer Feier am neuen 
Bahnhof Plärrer. Unter den Klängen der 
Nürnberger Landwehrkapelle, Kano-
nendonner und dem Jubel der Anwe-
senden setzte sich der 1. Zug mit Ehren-
gästen nach Fürth in Bewegung. Nach 
einer Einkehr im Gasthof Kronprinz von 
Preußen kehrte die Gesellschaft mit der 
Dampfbahn wieder nach Nürnberg zu-
rück. Der bayerische König blieb da-
mals dem Ereignis fern, wie auch heute 
der Ministerpräsident der Eröffnung 
des Memorium Nürnberger Prozesse.
Bereits im Januar 1836 lehnte der 
bayerische König den Antrag der Lud-
wigseisenbahngesellschaft auf Verlän-

gerung der Strecke zum Main und zur 
Donau ab. Der kanalbegeisterte König 
hatte sich längst für den Ludwig-Donau-
Main-Kanal entschieden, um die Güter 
vom Main zur Donau zu transportieren.  
Die Bahnstrecke Würzburg-Regensburg 
sah er als Konkurrenz für seinen Kanal 
an und förderte deshalb die bayerische 
Nord-Süd-Bahn. Die Ludwigseisen-
bahn, die zum Kernstück eines deut-
schen Eisenbahnnetzes hätte werden 
können, blieb eine Lokalbahn.
Trotzdem wurde die Ludwigseisen-
bahn ein Erfolg. Im ersten Jahr nutzten  
475 219 Passagiere die Bahn. Nach 
13 Monaten konnte eine Dividende 
von 20 % ausgeschüttet werden. Die 
Anleger erhielten ihr eingesetztes Kapi-
tal durch die Dividende in den ersten  
6 Jahren zurück. Bis 1855 lag die jähr-
lich ausgezahlte Dividende nie unter 
12 %.
Dieser Erfolg der Ludwigseisenbahn 
sorgte für einen Eisenbahnbauboom in 
den folgenden Jahren. Eisenbahnakti-
en wurden den Gesellschaften förmlich 
aus den Händen gerissen. 
     

Franz Wolff
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Am 12. Oktober fand turnusmäßig die 

Bürgerversammlung für unser Vereins-

gebiet - Gostenhof, Kleinweidenmühle, 

Muggenhof und Doos statt. Die Bürger-

versammlung musste in die Turnhalle 

der Preißlerschule ausweichen, da die 

Turnhalle des Dürer Gymnasiums end-

lich neu gebaut wird.

Die Begrüßung erfolgte durch Bürger-

meister Förther. Der Oberbürgermeister 

steckte noch im Stau auf der Münchner 

Autobahn.

Nach der üblichen Einführung durch 

eine Videodokumentation, die die Leis-

tungen der Stadt herausstellte, wurden 

die Ergebnisse der Kinderversammlung 

vom Nachmittag vorgetragen. Die Kin-

der forderten vor allem mehr Spielplät-

ze und einen besseren Unterhalt der 

bestehenden Einrichtungen. 

Danach wurden von den Bürgern fol-

gende Punkte zur Sprache gebracht 

und von der Stadt beantwortet:

Mit dem Programm Städtebau West, 

das aus Bundesmittel gefördert wird, 

können Kultureinrichtungen im ehemali-

gen AEG-Areal finanziert werden.

Für das 10,7 ha große ehemalige 

Quelleareal wird ein Bebauungsplan-

verfahren eingeleitet mit dem Ziel, 

Wohnen, Gewerbe und neue Grünflä-

chen zu ermöglichen. Hauptaugenmerk 

soll dabei zunächst auf die Wieder-

nutzung der vorhandenen Gebäude  

(254 000 qm ) gelegt werden. Die Ein-

zelhandelsflächen sollen nicht vergrö-

ßert werden. Als neue Nutzung sind 

vor allem Bildungseinrichtungen und 

ein Konferenzzentrum im Gespräch. 

Wegen der fehlenden Wärmedäm-

mung in dem fast 60 Jahre alten Quel-

lekomplex wird auch eine Teilnutzung 

als Parkhaus angedacht. Es soll bei der 

Quartiersentwicklung auf jeden Fall 

eine Bürgerbeteiligung erfolgen.

Die Vorarbeiten für das DB-Regio-Werk 

am alten Containerbahnhof haben be-

reits begonnen. Die bereits um 5 Uhr 

früh angeworfenen Rüttelmaschinen 

zur Verfestigung des Untergrunds für 

die Werkhallen strapazieren die Ner-

ven der Anwohner. Die Fertigstellung 

der Anlage ist bis Dezember 2012 ge-

plant. Allerdings konnten Stadt und die 

Proteste der Anwohner keine Verbesse-

rung des Lärmschutzes bei den Innen-

reinigungsanlagen erreichen. Die DB 

erklärte sich nur bereit nachzubessern, 

falls die Grenzwerte nicht eingehalten 

werden. Immerhin konnte die Bahn 

dazu gebracht werden, dass beim Bau 

die baulichen Voraussetzungen für eine 

Bürgerversammlung 2010
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mögliche spätere Überdachung der In-
nenreinigungsanlagen geschaffen wer-
den.
Auch der Lärm beim Abriss des ehe-
maligen VAG-Depots an der Maximili-
anstraße beeinträchtigt die Anwohner. 
Hier kann die Stadt keine Angaben ma-
chen, wie lange die Arbeiten noch dau-
ern. Auch Termine für die Bebauung 
des Geländes durch die bayerische Jus-
tiz und die neue Feuerwache West sind 
im Augenblick noch nicht abzusehen.
Der Umweltreferent teilte mit, dass im 
Augenblick die Kartierung der Lärm-
emissionen durch den Verkehr erfolgt. 
Nach Fertigstellung der Lärmkarten soll 

daraus ein Lärmaktionsplan abgelei-
tet werden. Davon betroffen ist aller-
dings nicht der Lärmschutz längs der 
Bahnstrecke in Eberhardshof. Dieser ist 
ausschließlich Sache der Bahn, da kei-
ne Einigung über einen gemeinsamen 
Lärmschutz erreicht wurde zwischen 
DB, die für den Zuglärm zuständig ist, 
und Stadt, die Maßnahmen gegen den 
Autolärm vom Frankenschnellweg er-
greifen muss.
Die Hortsituation in unserem Stadtteil 
betrachtet die Stadt als sehr gut. Trotz-
dem sollen noch weitere Horte ein-
gerichtet werden. Ein Problem ist es, 
geeignete Räume zu finden. Die Stadt 
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bittet hier die Bevölkerung um Mitar-
beit. Wer geeignete Räume kennt, soll 
sich bitte bei der Tel. Nr. 231-14217 
melden.
Auf die Beschwerde einer Anwohnerin, 
dass die schöne Backsteinfassade der 
Grundschule an der Wandererstraße 
hinter Kunststoffplatten verschwindet, 
antwortete der Schulreferent Bürger-
meister Gsell, dass die Wandererschule 
im Augenblick saniert wird und dabei 
natürlich die neuen Wärmeschutzricht-
linien eingehalten werden müssen. Er 
gibt allerdings zu, dass man die An-
wohner besser hätte informieren kön-
nen.
Nach wie vor ist die Parkplatzsituation 
vor dem Schwurgerichtsaal 600 un-
befriedigend. Sie wird sich nun nach 
Eröffnung des Memorium Nürnberger 
Prozesse sicher noch verschärfen. Die 
Stadt steht in Verhandlungen mit dem 
Besitzer des Pit-Stop-Betriebs vor dem 
Justizpalast, bisher leider ohne konkre-
tes Ergebnis.
Einige Bürger wiesen darauf hin, dass 
die Außenbestuhlung der Gaststätten 
an der Gostenhofer Hauptstraße und 
an der Fürther Straße teilweise bis zum 
Radweg reichen. Ein sicherer Verkehr 
für Fußgänger und Radfahrer ist hier 
nicht mehr gewährleistet. Die Stadt ver-
sprach verstärkte Kontrollen durchzu-
führen und gegebenenfalls einzuschrei-

ten oder die Flächen zu verringern.
Um den Bauernplatz für Fußgänger 
und Kinder sicherer zu machen, hat die 
Stadt eine Geschwindigkeitsbeschrän-
kung auf 10 km/h aufgestellt. Aller-
dings musste die Stadt zugeben, dass 
bei Geschwindigkeitsmessungen 97 % 
der Autofahrer zu schnell fuhren. Es soll 
in Zusammenarbeit mit der Polizei eine 
Lösung gesucht werden.
Ein großes Problem stellt das Anwesen 
Eberhardshofstraße 18 dar, in dem 
eine Gruppe Osteuropäer wohnt. Das 
Hinterhaus erscheint einsturzgefährdet 
und im Hof spielen Kinder. Im Lokal im 
Vorderhaus vermuten die Anwohner 
Prostitution. Außerdem gibt es immer 
wieder im und vor dem Lokal Schlä-
gereien. Herr Förther bat die Anwoh-
ner, ohne Scheu gegebenenfalls bei 
der Polizei und dem Ordnungsamt 
anzurufen, da nur bei ausreichend vie-
len Beschwerden die Stadt bzw. die 
Staatsanwaltschaft tätig werden kann. 
Er versprach auch, einen Mitarbeiter 
der Bauordnungsbehörde vorbeizuschi-
cken, um den Zustand des Hinterhauses 
zu begutachten.
Nach etwa zwei Stunden endete die 
Bürgerversammlung.
     
Franz Wolff
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Frankenschnellweg 

Ich weiß nicht, ob Sie sich noch an das 
letzte Jahrtausend zurückerinnern kön-

nen, es ist immerhin mehr als 10 Jahre 

her. Damals versprachen uns die Politi-

ker mit dem Ausbau des Frankenschnell-

wegs würden schlicht goldene Zeiten 

für die Umwelt und die Naherholung 

anbrechen. Blühende Gärten auf dem 

Frankenschnellweg, saubere Luft durch 

Reinigung der Abgase aus dem Tunnel 

und endlich den Lärmschutz, den sich 

alle schon längst gewünscht haben. 

Kritiker, die damals schon behaupte-

ten, dass die Reinigung der Abgase 

technisch nicht machbar, Grünanlagen 

neben den Verwertungsbetrieben längs 

der Maybachstraße kaum attraktiv und 

die Röhre in der vollen Länge nicht fi-

nanzierbar sei, ja selbst eine kürzere 

Tunnelröhre erheblich mehr als die ver-

anschlagten 200 Millionen Mark kosten 

würden, tat man damals als Spinner ab. 

Heute ist die Reinigung der Abgase aus 

der Tunnelröhre technisch nicht mach-

bar, die Grünanlagen über der Röhre 

nicht finanzierbar und die Tunnelröhre 

aus Kostengründen erheblich gekürzt 

worden. Außerdem hat man aus Kos-

tengründen die Eisenbahnunterführung 

zur neuen Kohlenhofstraße nach Wes-

ten verschoben, also erheblich näher an 

die Wohnhäuser. Die Kosten haben sich 

trotzdem auf 400 Millionen Euro, nicht 

Mark, erhöht. Kurz gesagt wurden im 

Umweltbereich erhebliche Einsparun-

gen vorgenommen, trotzdem sind die 

Kosten explodiert. Nach neuesten Zei-

tungsberichten ist jetzt auch noch die 

Lärmschutzmauer an der neuen Kohlen-

hofstraße so niedrig, dass die oberen 

Stockwerke an der alten Kohlenhofstra-

ße dem Verkehrlärm voll ausgesetzt sein 

werden. Welche Grausamkeiten will 

man eigentlich den Anwohnern noch 

zumuten, ehe man endlich einsieht, 

dass das für den Frankenschnellweg 

zu investierende Geld besser in die Sa-

nierung der Schulen oder etwa in das 

Volksbad gesteckt würden, weil davon 

unsere Kinder, unsere Zukunft, profitie-

ren würden.

Volksbad 

Nun ist es amtlich aus dem Mund des 

Oberbürgermeisters: Eine Nutzung als 

Bad ist nicht mehr Bedingung bei den 

Gesprächen mit Investoren. Eine Beerdi-

gung 1. Klasse! - Hat wieder einmal der 

Kommerz gesiegt? Es ist natürlich zu 

verstehen, dass die Stadt die Immobilie 

am Plärrer in bester Lage möglichst teu-

er verkaufen will, da sie das Geld sicher 

nötig hat. Auf der anderen Seite stehen 
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die Interessen der Bürger. Im gesamten 

Westen der Stadt gibt es kein einziges 

Hallenbad. Sicher kann man argumen-

tieren, wer ins Hallenbad gehen will, 

kann ja in das neueröffnete und wirk-

lich wunderschöne Fürther Thermalbad 

fahren - mit der U-Bahn nur ein Katzen-

sprung. Aber wohin sollen die Schüler 

von Schweinau bis Thon, bei denen 

Schwimmunterricht im Lehrplan steht? 

Die vorhandenen Hallenbäder sind von 

vielen Schulen im Westen der Stadt mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln nur schwer 

zu erreichen. Auch Busfahrten quer 

durch die Stadt, vor allem wenn sie 

über vielbefahrene Straßen führen, sind 

zeitraubend. In einem normalen Vormit-

tagsstundenplan sind Schwimmstunden 

im Rahmen des Sportunterrichts kaum 

möglich. Außerdem sind die vorhande-

nen Bäder weitgehend ausgelastet. Das 

bedeutet, dass an vielen Schulen in un-

serem Stadtteil der Schwimmunterricht 

entfällt und das gerade in Problemstadt-

teilen wie Gostenhof und Schweinau. 

Dies war auch der Grund, warum sich 

der Bürgerverein immer wieder für eine 

Nassnutzung des Volksbads eingesetzt 

hat, da es von vielen Schulen ideal zu 

erreichen ist.

Der Bürgerverein fordert deshalb ein 

Hallenbad für den Nürnberger Wes-

ten, in dem der Schwimmunterricht un-

serer Kinder im vom Kultusministerium 

vorgeschriebenen Umfang stattfinden 

kann. Wir denken, es ist einfach eine 

Selbstverständlichkeit für unsere Kinder 

zu sorgen und sehen hier die Stadt in 

Pflicht.                  

Franz Wolff
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Termine des Bürgervereins

Freitag Besinnlicher Jahresausklang
17. Dezember bei Kaffee und Weihnachtsgebäck
um 14 Uhr Kleiner Saal desNachbarschaftshaus Gostenhof
 Adam-Klein-Str. 6

Montag Neujahrsempfang
17. Januar Nachbarschaftshaus Gostenhof
ab 19.30 Uhr Adam-Klein-Str. 6

Dienstag Gemütlicher Stammtisch
15. Februar für Mitglieder und Gäste
ab 18.30 Uhr Gaststätte Schanzenbräu
 Adam-Klein-Straße 27

Wir möchten unsere Mitglieder ganz herzlich zu 
unseren Stammtischen  und besonders 

zum Neujahrsempfang einladen.

Der Bürgerverein wünscht allen 
ein frohes Weihnachtsfest

 und ein gesundes Neues Jahr!


